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1. Einleitung
Blessgänse gehören zu den arktischen Gänsearten, die 
jeden Winter in großer Zahl nach Mittel- und Westeur-
opa in traditionelle Rast- und Überwinterungsgebiete 
fliegen. Das wichtigste Gebiet im Westen Deutschlands 
ist neben dem Niederrhein (MOOIJ 1993) der im äußers-
tem Nordwesten gelegene Dollart mit den angrenzen-
den Grünlandbereichen (GERDES 1994; KRUCKENBERG 
et al. 1996; KRUCKENBERG & BORBACH-JAENE 2000; 
BORBACH-JAENE et al. 2001).
    Raumnutzung von Blessgänsen in Abhängigkeit 
von natürlichen und anthropogenen Einflüssen wurde 
vielfach untersucht (OWEN 1971; YSEBAERT et al. 1988; 
FRICKENHELM 1996; BALLASUS & SOSSINKA 1997; 
KRUCKENBERG et al. 1998; SPILLING 1998; JAENE et 
al. 1998; KRUCKENBERG & JAENE 1999; WILLE 2000). 
Offen blieb bisher jedoch, ob es neben den lokalen 
Faktoren, die die Wahl einer Fläche beeinflussen, auch 
eine übergeordnete Strategie gibt, mit der ein Rastgebiet 
genutzt wird. Dabei spielt neben dem Nahrungsangebot 
die Erreichbarkeit der Flächen und somit der Abstand 
zum Schlafgewässer eine wesentliche Rolle. Anhalts-
punkte hierfür ergaben sich schon in vorangegangenen 
Untersuchungen (KRUCKENBERG et al. 1996; VICKERY 
et al. 1997; JAENE et al. 1998). Als Untersuchungsge-
biet bietet das am Dollart gelegene Rheiderland mit 
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seinen großflächigen und landwirtschaftlich homogen 
genutzten Grünlandbereichen besonders gute Vorausset-
zungen, da hier der Einfluss der Quantität und Qualität 
der Nahrung auf einzelnen Flächen weniger dominiert 
als in überwiegend ackerbaulich genutzten Gebieten 
mit einem Mosaik unterschiedlicher Nahrungsangebote 
(FRICKENHELM 1996). Andere Faktoren als die Quantität 
und Qualität der Nahrung, wie z.B. die Erreichbarkeit 
der Fläche bzw. der Abstand zur nächsten Trinkstelle 
sollten in homogenen Gebieten stärker in den Vorder-
grund treten.
     Auf Grundlage von Kartierungen in zweitägigem 
Rhythmus soll in dieser Untersuchung geprüft werden, 
wie Blessgänse einen großen zusammenhängenden 
Lebensraum nutzen und wie sich die Raumnutzung 
unter strengen Winterbedingungen verändert. Die 
dargestellten Ergebnisse geben Anhaltspunkte für 
den Flächenbedarf nahrungsuchender Gänse sowie 
die daraus resultierenden Anforderungen für Schutz 
und Management derartiger Gänserastgebiete.

2. Material und Methode

Im Winter 1996/97 und 1997/98 wurden die im Rheiderland 
rastenden Gänse nördlich der ehemaligen Bundesstraße 75 
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Leer-Weener-Bunde (Abb. 1) im Rahmen einer Untersuchung 
der Staatlichen Vogelschutzwarte Niedersachsen (NLÖ) in 
zweitägigem Rhythmus kartiert (BORBACH-JAENE et al. 
2001). Die Gänsetrupps wurden flächenscharf erfasst und die 
Daten in einer Datenbank zusammengeführt. Mit Hilfe des 
Geographischen Informationssystems “Idrisi for Windows 
1.1“ wurden von den Zählungen Gitterfeldkarten mit einer 
Feldgröße von 200 x 200 m angefertigt. Die Gitterfelder 
entsprechen der Einteilung der Gauß-Krüger Koordinaten auf 
der Deutschen Grundkarte 1:5000. Abschließend wurden die 
Karten in einer Compu-teranimation zusammengefasst (s.a. 
www.blessgans.de/bewegung). Mit Hilfe dieser Bildfolge 
wurde die Raumnutzung der Gänse visuell auf wiederkeh-
rende Nutzungsmuster überprüft. Zur Darstellung in diesem 
Beitrag wurden Einzelbilder ausgewählt und in Bildfolgen 
dargestellt. Der dynamische Bildablauf macht das Muster 
allerdings besser erkennbar.

3. Ergebnisse
Abbildung 2 zeigt die Nutzung des Gesamtgebietes in 
der Summe der Winter 1996/97 und 1997/98. Dabei wird 
deutlich, dass die Blessgänse das Niederrheiderland relativ 
gleichmäßig nutzen. Schwerpunkte der Nutzung liegen in 
den dollart- und emsnahen Bereichen. In der Mitte des 

Untersuchungsgebietes ist ein nutzungs-
freier Bereich zu erkennen, der durch einen 
Windpark verursacht wird (KRUCKENBERG 
& JAENE 1999). Die in der Bilderserie (Abb. 
3) dargestellten Karten zeigen ein Muster der 
Nutzungsabfolge für den Winter 1996/97. 
Die Vögel beginnen mit der Beweidung im 
nordöstlich des Schlafplatzes gelegenen 
Teil des Untersuchungsgebietes. Von dort 
verlagert sich die Nutzung in Richtung 
Süden, bis die Tiere den Rand des Untersu-
chungsraumes erreichen. Eine Nutzung über 
das Untersuchungsgebiet hinaus in südlicher 
Richtung konnte ebenfalls festgestellt wer-
den. Nach Abschluss eines derartigen Nut-
zungszyklus begann die Nutzung erneut im 
Nordteil. Der Durchlauf wiederholte sich im 
Laufe der Saison 1996/97 dreimal, wobei die 
Nutzungsdichte mit abnehmender Gänsezahl 
im fortschreitenden Frühjahr abnahm. Im 
schlafplatznahen Bereich gibt es Flächen, 
die offensichtlich nach einem anderen Mus-
ter genutzt werden. Dies hängt hier mit dem 
starken Auftreten der Nonnengans Branta 
leucopsis zusammen, die im Gegensatz zur 
Blessgans kleinräumigere Nutzungsmuster 
zeigt und mit denen Blessgänse häufig ver-
gesellschaftet sind.
 Im Winter 1997/98 trat das beschriebene 
Muster nicht so deutlich zutage wie im 
Vorwinter (Abb. 4). Die Gänse nutzten die 
gleichen Bereiche jeweils länger, doch ist die 
Bewegungsrichtung von Norden nach Süden 
erkennbar. Dabei wurden auch in diesem 
Jahr die schlafplatznahen Grünlandflächen 
zuerst beweidet und erst später solche, die 
weiter entfernt liegen.
 In Abbildung 5 ist die Anzahl der Gitter-

felder unterschiedlicher Nutzungsfrequenz (Antreffhäufigkeit 
pro Quadrat) für die Winter 1996/97 und 1997/98 dargestellt. 
Es ist erkennbar, dass in beiden Wintern die größte Zahl der 
Rasterquadrate nur einmal oder zweimal beweidet wurden 
(Abb. 5). Es werden aber auch Unterschiede bei der Frequenz 
der Nutzung sichtbar, die mit dem unterschiedlichen Witte-
rungsverlauf zusammenhängen. Im milden Winter 1997/98 
ist die Anzahl der mehrfach genutzten Quadrate höher als 
im Winter 1996/97. Auch wurden im milden Winter insge-
samt weniger Gitterfelder genutzt. Im Winter 1997/98 gab 
es eine längere Frostperiode, während ein solcher Zeitraum 
mit dauerhaft niedrigen Temperaturen im Winter 1997/98 
ausblieb (Abb. 6).

4. Diskussion 
Die Raumnutzung von Blessgänsen unter dem Einfluss 
des Menschen war häufig Ziel von Untersuchungen 
(z.B. OWEN 1971; YSEBAERT et al. 1988; FRICKEN-
HELM 1996; BALLASUS & SOSSINKA 1997; KRUCKEN-
BERG et al. 1998; SPILLING 1998; JAENE et al. 1998; 
KRUCKENBERG & JAENE 1999; WILLE 2000). Dabei 
wurden zumeist Kartierungen durchgeführt oder die 
Flächennutzung anhand von Kotauszählungen auf 

Abb. 1: Untersuchungsgebiet Rheiderland im Überblick (aus: JAENE & KRU-
CKENBERG 1997). – Overview of the observation area Rheiderland (from 
JAENE & KRUCKENBERG 1997).
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Probeflächen ermittelt. Das Bild 
von der Raumnutzung der Vögel, 
das dabei entsteht, ist aber häufig 
aufgrund der geringen Frequenz 
der Erfassungen nur eine zufällige 
Momentaufnahme. Auch werden 
Untersuchungsgebiete aus techni-
schen oder finanziellen Gründen 
häufig so klein gewählt, dass sich 
großräumige Nutzungsmuster 
nicht erkennen lassen. In der hier 
vorliegenden Untersuchung wur-
de ein Gebiet von 120 km² in einer 
hohen Frequenz parzellenscharf 
kartiert. Dabei entstand ein dyna-
misches Bild von der Raumnutzung 
der Blessgänse in einem großen, 
fast homogenen Nahrungsgebiet. 
Blessgänse nutzen in Nordwest-
deutschland und den Niederlanden 
bevorzugt Grünlandflächen, nur in 
Ausnahmesituationen, z.B. bei 
Frost, werden auch Getreidefelder 
oder Stoppeläcker besucht (YSE-
BART et al. 1988; GERDES 1994; 
BORBACH-JAENE et al. 2001). 
Die bevorzugte Nutzung von 
Grünlandgebieten findet sich nicht 
nur am Dollart (BORBACH-JAENE 
et al. 2001) und in Brandenburg 
(HAASE 2000), sondern auch in 
Schweden (MARKGREN 1963), in 
Belgien (KUIJKEN 1969), in den 
Niederlanden (LEBRET et al. 1976) 
wie auch in England (OWEN 1971). 
     Es zeigt sich, dass die Tiere im Laufe der Frühjahrs-
rast das große Untersuchungsgebiet einschließlich ei-
niger randlich gelegener Bereiche in seiner Gesamtheit 
nutzten. Das Interessante ist nun die Dynamik dieser 
Nutzung. Sie begannen zunächst, auf den schlaf-
platznahen Flächen im Norden des Untersuchungs-
gebietes zu fressen. Die herausragende Bedeutung 
schlafplatznaher Flächen für Gänserastgebiete wurde 
auch in anderen Untersuchungen gezeigt (MCKAY et 
al. 1996). Ausgehend von diesen Flächen wanderten 
die Trupps dann allmählich nach Süden durch das 
Gebiet. Am Ende eines Nutzungszyklus verließen die 
Gänse das Untersuchungsgebiet Richtung Süden, um 
danach wieder mit einem erneuten Zyklus im Norden 
des Gebietes zu beginnen. Zwischen den einzelnen 
Zyklen liegen jeweils zwei bis drei Wochen. Daher ist 
anzunehmen, dass die Gänse die Flächen dann wieder 
besuchen, wenn das Gras entsprechend nachgewachsen 
ist. In ähnlicher zyklischer Art und Weise nutzen Bless-
gänse auch die niederrheinischen Außendeichsgebiete 
(BALLASUS 1999). Dies erinnert an Äsungsmuster von 
Ringelgänsen auf Schiermonnikoog (DRENT 1980) 

und Nonnengänsen auf den Salzwiesen der Leybucht 
(WEIGT 2000), die ebenfalls die Gräser durch ein Sys-
tem regelmäßiger Besuche nach ihren Erfordernissen 
nutzen und „managen“. So fand PROP (1991), dass 
Ringelgänse Branta b. bernicla die Salzwiesenvegeta-
tion auf Schiermonnikoog während der Frühjahrsrast 
exakt in einem solchen zeitlichen Abstand nutzten, dass 
die beweideten Plantago- und Puccinellia-Pflanzen 
ihre größte Produktivität erzielten. Der Versorgung 
mit frisch sprießenden, proteinreichen Schösslingen 
kommt besonders während der Zugvorbereitung im 
Frühjahr eine wesentliche Rolle zu (EBBINGE 1985), da 
diese von den Gänsen besonders gut verwertet werden 
können (zusammenfassend BERGMANN 1987, 1999). 
Zwischen den beiden Untersuchungswintern zeigten 
sich Unterschiede in der Nutzung. Während im Win-
ter 1996/97 die Gänse das Gesamtgebiet in deutlichen 
Wellenbewegungen mehrfach durchwanderten, waren 
diese Bewegungen im Winter 1997/98 weniger ausge-
prägt. Die Tiere hielten sich länger in den einzelnen Be-
reichen auf. Die Bewegungen der Trupps waren nicht 
so deutlich in Nord-Süd-Richtung angelegt. Diese Un-
terschiede sind wahrscheinlich in der sehr milden Wit-

Abb. 2: Raumnutzung der Blessgänse im Rheiderland. – Spatial distribution of 
White-fronted Geese in the Rheiderland.
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Abb. 3: Bewegung von Trupps nahrungssuchender Blessgänse durch das Untersuchungsgebiet im Winter 1996/97. – 
Movements of  flocks of  feeding White-fronted Geese in winter 1996/97.
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Abb. 4: Bewegung von Trupps nahrungssuchender Blessgänse durch das Untersuchungsgebiet im Winter 1997/98. – 
Movements of flocks of feeding White-fronted Geese in winter 1997/98.
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terung des Winters 1997/98 begründet. Nach TISCHLER 
(1993) wächst Gras ab einer Temperatur von 6°C. Im 
Winter 1996/97 hatten in den Monaten Januar bis März 
nur 29 Tage eine Durchschnittstemperatur über die-
sem Wert, im Winter 1997/98 waren es 42 Tage. Dazu 
kommt, dass durch den starken Frost im Januar 1997 
viel grüne Blattmasse so geschädigt wurde, dass sie als 
Nahrung für Gänse unbrauchbar wurde. Vergleichbarer 
Starkfrost trat im Winter 1997/98 nicht auf. So war die 
Tragkapazität des Gebietes im Winter 1997/98 durch 
kontinuierlich nachwachsende Vegetation höher und 
das Nahrungsangebot in den schlafplatznahen Berei-
chen größer. Damit waren die Vögel in der Lage, ein 
kleinräumigeres Nutzungsmuster auszubilden. Daher 
waren sie nicht darauf angewiesen, die Flächen schnell 
zu wechseln und das gesamte Untersuchungsgebiet 
weiträumig zu durchziehen.
     Obwohl Blessgänse beim Weiden bestimmte Pflan-
zenarten bevorzugen (YSEBAERT et al. 1988), scheint 
dies im großräumigen Kontext keinen Einfluss auf die 
Gesamtverteilung der Vögel zu haben (vgl. Abb. 2). 
Dies erklärt sich daraus, dass bedingt durch die inten-
sive Bewirtschaftungspraxis (vgl. BORBACH-JAENE et 
al. 2001) die Pflanzenzusammensetzung im gesamten 
Grünland des Untersuchungsgebietes sehr homogen 
ist. 

 Die Witterungsabhängigkeit des 
Verhaltens wird auch in Abb. 5 deutlich, 
in der die Nutzungsfrequenz der Gitterfel-
der aufgetragen ist. Der Anteil an mehrere 
Tage lang genutzten Quadraten war im 
milden Winter 1997/98 sehr viel größer 
als im Winter 1996/97 mit der längeren 
Frostperiode im Januar. Dies zeigt, dass 
die Tragkapazität eines Rastgebietes stark 
witterungsabhängig ist. Gerade in strengen 
Wintern benötigen Blessgänse große zusam-
menhängende Rastgebiete, die dann häufig 
weit über die traditionellen „Gänsegebiete“ 
und die ausgewiesenen Vogelschutzgebiete 
hinaus reichen. Beim Erschließen neuer 
Gebiete spielen einzelne Individuen als Pio-
niere eine wichtige Rolle (MOOIJ 2000). In 
harten Wintern werden die einzelne Flächen 

nur sehr kurze Zeit genutzt. Gerade die während des 
Hauptdurchzugsgeschehens auftretenden Trupps von 
bis zu 10.000 Vögeln erschöpfen den Nahrungsvorrat 
einer Fläche sehr schnell und benötigen auch durch ihre 
Raumansprüche erhebliche Flächengrößen. Einengung 
oder Zerschneidung der Gebiete (KRUCKENBERG et al. 
1998, JAENE et al. 1998, KRUCKENBERG & JAENE 
1999) führen zur Abnahme der Kapazität eines Über-
winterungsgebiets und zu einer überhöhten Nutzung der 
verbliebenen Restbereiche, was auch den Konflikt mit 
der Landwirtschaft verschärft. Zudem können die Vögel 
in ackerbaulich genutzte Gebiete ausweichen und hier 
Ertragseinbußen an den Wintersaaten verursachen. 
     TEUNISSEN et al. (1985) fanden, dass markierte Rin-
gelgänse jeweils eine feste Position in einem äsenden 
Trupp einnahmen, wonach sie postulierten, es seien nur 
wenige Individuen, die die festen Nutzungsmuster gan-
zer Trupps initialisierten. Aufgrund eigener Befunde an 
markierten Blessgänsen am Dollart scheint dieses hier 
nicht zuzutreffen. Vielmehr scheint die einzelne Auf-
enthaltsdauer der Blessgansindividuen recht gering zu 
sein. Das vorgestellte Nutzungsmuster ist wohl eher als 
Ausdruck eines übergeordneten Systems denn als Ergeb-
nis individuellen Nahrungssuchverhaltens aufzufassen. 
Allgemein besitzen große Gänsetrupps für ortsfremde 
Neuankömmlinge eine hohe Anziehungskraft, die 

sicherlich z.T. auf einem er-
höhten Sicherheitsbedürfnis 
beruht (LAZARUS 1978), aber 
nicht allein hierdurch erklärbar 
ist (SPILLING 1998). Vielmehr 

Abb. 6: Mittlere Tagesdurch-
schnittstemperatur der Winter 
1996/97 und 1997/98 (vom 
DWD Emden Nesserland). 
– Daily mean temperature in 
winter1996/97 and 1997/98.

Abb. 5: Anzahl der Nutzungsereignisse im Vergleich der Winter 1996/97 
und 1997/98. – Number of utilisation events in comparison between 
winter 1996/97 and 1997/98.
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wirken große Gänsetrupps auf andere Gänse auch als 
Zeichen für eine nutzbare Nahrungsressource. Aufgrund 
dieser Sogwirkung auf ziehende Gänse erscheint es aber 
durchaus möglich, dass ein übergeordnetes Nutzungs-
muster trotz eines hohen Individuen-Turnovers auftritt, 
da die ortskundigen Einzeltiere niemals alle gleichzeitig 
die Rastgebiete wechseln.
     Bei Nonnengänsen im Schleswig-Holsteinischen 
Wattenmeer fand GANTER (1994), dass es sowohl sehr 
ortstete als auch häufig wechselnde Individuen gab. Das-
selbe konnte auch für Graugänse nachgewiesen werden 
(KRUCKENBERG & BORBACH-JAENE in Vorb.). So könn-
te das gefundene Nutzungsmuster auch von wenigen 
ortsfesten Individuen bestimmt sein, dem ortsfremde 
Vögel dann nur zu folgen brauchten. Weitergehende 
Untersuchungen dieser Fragestellung setzen eine gro-
ße Zahl markierter Individuen voraus. Nicht zuletzt aus 
diesem Grund initiierte 1998 die AG Gänseforschung 
an der Universität Osnabrück ein internationales Be-
ringungsprogramm für die Europäische Blessgans (s.a. 
www.blessgans.de, KRUCKENBERG et al. 2000).

5. Schlussfolgerungen: Anforderungen an 
ein Schutzregime

Die derzeit diskutierten Schutz- oder Duldungsge-
biete für Gänse (vgl. HAUPT et al. 2000) müssen den 
flächenhaften Ansprüchen der jeweiligen Gänsearten 
angepasst sein. Gerade Bless-, aber auch Saatgänse 

zeichnen sich durch einen z.T. sehr großen Raumbedarf 
aus (vgl. VAN PAASEN 1996), verursachen jedoch in 
der Regel im Grünland keinen Weideschaden (BOR-
BACH-JAENE et al. 2001). Erst Konzentrationseffekte, 
z.B. durch Flächenverlust und intensive Störungen 
besonders in Verbindung mit zu kleinen Ruhezonen 
(WILLE 2000), können ggf. Ertragseinbußen in der 
Landwirtschaft bewirken. Daher muss im Sinne des 
Gänseschutzes, aber auch im Sinne der Konfliktmin-
derung mit der Landwirtschaft für Gänserastgebiete 
von solchen Eingriffen abgesehen werden, damit die 
Tiere nicht in ihrer natürlichen Äsungsdynamik gestört 
werden oder gar in die ackerbaulichen Flächen abge-
drängt werden, in denen das Schadenspotential durch 
die Blessgansäsung wesentlich höher anzusetzen ist 
(THEUNISSEN 1996). Ruhe- oder Schutzgebiete sind 
daher so einzurichten, dass sie den Anforderungen 
der Gänsescharen auch in kalten Wintern genügen, 
selbst wenn dies dazu führt, dass nicht alle Teile des 
Schutzgebietes in jedem Winter durch die Gänse ge-
nutzt werden.
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